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Passivhausstandard und Low-Budget – geht das zusammen? 
 
Der Passivhausstandard wird normalerweise mit Mehrkosten in Verbindung gebracht. Diese 
werden üblicherweise mit einem ca. 10 % Aufschlag zu dem konventionellen Standard 
angesetzt. Wie können Bauherren, wie zum Beispiel Gemeinden oder private Eigentümer 
trotz eines geringen Budgets den hohen technischen Standard des Passivhauses erreichen, 
wenn bestimmte Funktionen, Größen, sowie weitere Standards im Gebäude erreicht werden 
müssen. Welche Stellschrauben sind entscheidend um die gleichzeitigen Anforderungen 
geringes Budget und Passivhausbauweise zu erfüllen?  
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Passivhausstandard und Low-Budget – geht das zusammen? 
 
Der Passivhausstandard wird normalerweise mit Mehrkosten in Verbindung gebracht. Diese 
werden üblicherweise mit einem ca. 10 % Aufschlag zu dem konventionellen Standard 
angesetzt. Wie können Bauherren, wie zum Beispiel Gemeinden oder private Eigentümer 
trotz eines geringen Budgets den hohen technischen Standard des Passivhauses erreichen, 
wenn bestimmte Funktionen, Größen, sowie weitere Standards im Gebäude erreicht werden 
müssen. Welche Stellschrauben sind entscheidend um die gleichzeitigen Anforderungen 
geringes Budget und Passivhausbauweise zu erfüllen?  
 
Der Werkbericht stellt Projekte der architekturwerkstatt vallentin vor, die unter dem Aspekt 
der Wirtschaftlichkeit stehen, auch wenn unverhältnismäßige Kostenaufwendungen 
ebenfalls zum Ziel führen könnten. Als Grundvoraussetzung ist die Kenntnis der Passivhaus-
Konzeption und die Unterstützung durch alle entscheidenden am Bau Beteiligten: Bauherr, 
Planer, Firmen, Nutzer... Eine ständige Abstimmung der energetischen Fragestellungen ist 
damit nötig zwischen Architektur - Statik - Haustechnik, Planung - Ausführung, Planung – 
Nutzer…. 
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ebenfalls zum Ziel führen könnten. Als Grundvoraussetzung ist die Kenntnis der Passivhaus-
Konzeption und die Unterstützung durch alle entscheidenden am Bau Beteiligten: Bauherr, 
Planer, Firmen, Nutzer... Eine ständige Abstimmung der energetischen Fragestellungen ist 
damit nötig zwischen Architektur - Statik - Haustechnik, Planung - Ausführung, Planung – 
Nutzer…. 
 
Die Erreichung des Passivhausstandards geht weit über eine einfache Aufstockung der 
Bauteilaufbauten hinaus. Kritische Stellen sollte man kennen und vorausschauend an den 
entscheidenden Stellschrauben Verbesserungen vorgenehmen vornehmen, die das 
jeweilige Gebäude dominieren. 
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Nutzer…. 
 
Die Erreichung des Passivhausstandards geht weit über eine einfache Aufstockung der 
Bauteilaufbauten hinaus. Kritische Stellen sollte man kennen und vorausschauend an den 
entscheidenden Stellschrauben Verbesserungen vorgenehmen vornehmen, die das 
jeweilige Gebäude dominieren. 
 
Voraussetzung ist dabei immer ein prozessbegleitendes Arbeiten mit dem Berechnungstool 
PHPP. Alle Parameter, die im PHPP Eingang finden, sind damit selbstverständlich bei 
Änderungen nachzuführen. Dies ist nur dann möglich, wenn die Planer selber das PHPP 
erstellen, pflegen und lernen das PHPP „zu lesen“.  
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Das Passivhaus Projektierungs Paket (PHPP) umfasst alles, um 
ein sicher funktionierendes Passivhaus planen zu können. 
Enthalten sind die Tools für  
die Berechnung von Energiebilanzen (inkl. U-Wert-
Berechung): 
die Projektierung der Fenster  
die Projektierung der Komfortlüftung  
die Auslegung der Heizlast  
die Voraussage für den sommerlichen Komfort  
die Auslegung von Heizung und Warmwasserbereitung  
 

Durch Vergleiche verschiedener Simulationsmodelle konnte 
das Passivhausinstitut heraus finden, worauf es wirklich 
ankommt, um auch mit vereinfachten Modellen und 
vertretbarem Aufwand bei der Datenaufnahme 
zuverlässige Bilanzen zu erstellen [Feist 1994]. Der Weg zu 
den zulässigen Vereinfachungen ist in der Publikation [AkkP 
13] beschrieben. Es mag überraschen, dass mit einem sehr 
einfachen Modell, nämlich durch Behandlung des ganzen 
Hauses als eine Zone und der Berechnung von 
Monatsenergiebilanzen statt zeitaufgelöster instationärer 
Simulation sichergestellt werden kann. 
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Das PHPP ein sehr genaues Verfahren zur 
Berechnung für energieeffiziente Gebäude 
Im PHPP sind eine Reihe von Randbedingungen 
deutlich anders gewählt als z.B. im 
Berechnungsgang der deutschen 
Energieeinsparverordnung (EnEV). Für diese 
Änderungen gibt es wichtige Gründe:  
•Für die inneren Wärmequellen sind bei 
Wohngebäuden mit effizienten Hausgeräten in 
der Heizperiode Werte um 2.1 W/m² (±0.3) 
realistisch (und nicht 5 W/m² wie häufig 
angenommen). Das PHPP enthält im Übrigen 
ein Berechnungsblatt, mit dem die inneren 
Wärmequellen beim spezifischen Bauprojekt 
genauer bestimmt werden können. Zu hoch 
angenommene innere Wärmequellen führen zu 
der Illusion, dass sehr niedrige Verbräuche oder 
sogar Nullheizenergiehäuser schon bei mäßigen 
Baustandards möglich wären. Die Praxis belegt, 
dass dies nicht stimmt.  
•Für die mittlere Raumtemperatur ist derzeit ein 
Wert von 20°C eine realistische Annahme (und 
nicht 19°C).  
•Für die Solargewinne sind realistische 
Verschattungsfaktoren und Ansätze für die 
immer vorhandene Verschmutzung zu 
berücksichtigen.  
•Die pauschalen Temperaturkorrekturfaktoren 
werden oft für gut gedämmte Gebäude zu 
niedrig angesetzt. Z.B. für Dachgeschossdecken 
liegen realistische Werte nicht bei 0.8, sondern 
bei 1.0.  
•Der Ansatz für einen "zusätzlichen 
Luftwechselrate infolge Undichtheiten und 
Fensteröffnen" beträgt bei der EnEV pauschal 
0.15 h-1 bei Abluftanlagen und 0.2 h-1 für 
balancierte Anlagen mit Wärmerückgewinnung 
- jeweils viel zu hohe Werte. Korrekt muss, wie im 
PHPP und in DIN EN ISO 832, von der erreichten 
Luftdichtheit, d.h. dem gemessenen n50-Wert 
ausgegangen werden.  

Diese und weitere Punkte führen zu 
Unterschieden bei den Berechnungen, die für 
energieeffiziente Gebäude relevant sind. 
 
 
Mehr als nur eine Energiebilanz 
Das PHPP ist aber primär nicht entwickelt 
worden um irgendwelche Nachweise zu führen. 
Das PHPP ist vielmehr ein Planungs-Werkzeug, 
mit dem der Architekt und die Fachplaner ihren 
Passivhaus-Entwurf fachgerecht projektieren 
und optimieren können. Das PHPP enthält 
Auslegungshilfen für die Fenster (in Hinblich auf 
optimale Behaglichkeit), für die 
Wohnungslüftung (in Hinblich auf optimale 
Luftqualität bei immer noch ausreichender 
Luftfeuchtigkeit) und für die Gebäudetechnik. 
Mit dem PHPP wird das gesamte Haus wirklich 
als Einheit behandelt, inklusive der Lüftung und 
der übrigen Haustechnik. Das Handbuch zum 
PHPP beschränkt sich nicht auf die Erklärung 
der Eingabedaten für die Tabellenkalkulation, 
vielmehr gibt es im Handbuch zahlreiche Tipps 
für eine optimierte Anordnung von Bauteilen 
(luftdicht, wärmebrückenfrei und 
kostengünstig), für den Planungsablauf und für 
die Qualitätssicherung. 
 
 
Dr. Prof. Wolfgang Feist, 
Leiter des PH und 
 des LS Bauphysik Insbruck 
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http://www.passiv.de/


l o
 w

   
b 

u 
d 

g 
e 

t  
 p

 r 
o 

j e
 k

 t 
e 

  i
 m

   
p 

a 
s 

s 
i v

 h
 a

 u
 s

 s 
t a

 n
 d

 a
 r 

d 
   

   
  w

 e
 r 

k 
b 

e 
r  

i c
 h

 t 
 

a 
 r 

 c
  h

  i
  t

  e
  k

  t
  u

  r
  w

  e
  r

  k
  s

  t
  a

  t
  t

   
   

 v
  a

  l
  l

  e
  n

  t
  i

  n
   

  d
 –

 8
 4

 4
 0

 5
   

  d
 o

 r 
f e

 n
   

  



Einfaches Konstruieren  –  die Kindertagesstätte in Langenpreising 
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Einfaches Konstruieren  –  die Kindertagesstätte in Langenpreising 

Vereinfachungen von Details führen zu einer Vermeidung von 
Wärmebrücken und einer Kostenreduktion wegen Weglassen 
ganzer Bauteile.  
 
Gründungsplatte ohne Wuten und Streifenfundamente:  
Heizwärme: -0,5 kWh/m²a; Kosten: -10 bis 25 Euro/lfdm; 
 
Sockelanschluss von Holzbauelementen an den Stahlbeton mit 
einer Auskragung der Holzbauelemente bis zur VK der 
Perimeterdämmung:  
Heizwärme: +/-0; Kosten: -10 Euro/lfdm; 
 
Dämmung wenn möglich unter Gründungsplatten mit 
Verringerung von Wärmebrücken:  
Heizwärme: bis -0,5kWh/m²a; Kosten +/- 0; 
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Wirtschaftliches Bauen im Passivhausstandard – Kindertagesstätten 
 
 
Kindergarten mit Hort Langenpreising  
   
Nutzfläche    393 m² 
Bruttorauminhalt  2480 m³ 
Heizwärmebedarf (PHPP)  14 kWh/m²a (projektiert) 
Primärenergiebedarf (PHPP) 84 kWh/m²a (projektiert) 
Luftdichtigkeitstest 0,30 –h (projektiert) 
Baukosten Bauwerk 696.000 € 
(Kennwerte BKI 2009 707.400 € mittlerer Standard) 
Baukosten gesamt 885.500 € 
Zuw. Kosten FAG 892.000 € 
Bauzeit  2010/2011 l o
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Kompaktheit – das Verwaltungsgebäude des Abwasserzweckverbandes Erdinger Moos 
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Kompaktheit – das Verwaltungsgebäude des Abwasserzweckverbandes Erdinger Moos 

•Die Kompaktheit ist einer der wichtigsten Parameter für ein effektives Gebäude. 
•Hier bilden Energieeffizienz und Wirtschaftlichkeit eine vollständige Übereinstimmung. 
Gestalterisch gewollte Vor- und Rücksprünge sollten, wenn möglich, nicht mit der 
thermischen Hülle erfolgen, sondern mit angesetzten Bauteilen. Die Kompaktheit hat 
ihre Grenze in der Tageslichtnutzung, die bei größeren Strukturen/ Gebäuden mit der 
Zonierung abgestimmt werden müssen.  
 
•Einsparung der Heizwärme: bis zu -10kWh/m²a 
•Einsparung Kosten: bis zu 20% der Bauwerkskosten 
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Wirtschaftliches Bauen im Passivhausstandard – Verwaltungsgebäude des 
Abwasserzweckverbandes Erdinger Moos mit Plusenergiekonzept 
 
 
Nutzfläche    1201 m² 
Bruttorauminhalt  7445 m³ 
Heizwärmebedarf (PHPP)  15 kWh/m²a (projektiert) 
Primärenergiebedarf (PHPP) 70 kWh/m²a (projektiert) 
Luftdichtigkeitstest 0,30–h (projektiert) 
Baukosten Bauwerk 1.812.000 € 
(Kennwerte BKI 2009 1.905.000 € mittlerer Standard) 
Baukosten gesamt 2.211.000 € 
Bauzeit  2011 
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lageplan – städtebauliche situation 
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grundriss erdgeschoss 
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k o n s t r u k t i o n
massivbauweise in skelettkonstruktion: decken, stützen und wände
massivwände im bereich der nebenräume und des aufzugs

kostengünstige erstellungskosten

hervorragender brandschutz, schallschutz, speichermasse
große spannweiten erreichbar, das ermöglicht einen
kostengünstigen innenausbau und eine einfache außenhülle

k o n s t r u k t i o n
massivbauweise in skelettkonstruktion: decken, stützen und wände
massivwände im bereich der nebenräume und des aufzugs

kostengünstige erstellungskosten

hervorragender brandschutz, schallschutz, speichermasse
große spannweiten erreichbar, das ermöglicht einen
kostengünstigen innenausbau und eine einfache außenhülle

kostengünstiger flexibler ausbau in den hauptnutzräumen durch trockenbau
spätere änderungen sind einfach möglich
integration von oberlichtbändern und verglasungsstreifen neben den innentüren
einfach und kostengünstig möglich

f l e x i b l e r  i n n e n a u s b a u
kostengünstiger flexibler ausbau in den hauptnutzräumen durch trockenbau
spätere änderungen sind einfach möglich
integration von oberlichtbändern und verglasungsstreifen neben den innentüren
einfach und kostengünstig möglich

f l e x i b l e r  i n n e n a u s b a u

a u ß e n h ü l l e
pfosten-riegelfassade in stahl- oder holzbauweise möglich
als pressleistenkonstruktion mit aluklemmleiste, dreifach verglastes isolierglas
kostengünstige erstellungskosten bie einem hocheffizienten energetischen standard
(passivhausstandard)
diffusionsoffene hülle

a u ß e n h ü l l e
pfosten-riegelfassade in stahl- oder holzbauweise möglich
als pressleistenkonstruktion mit aluklemmleiste, dreifach verglastes isolierglas
kostengünstige erstellungskosten bie einem hocheffizienten energetischen standard
(passivhausstandard)
diffusionsoffene hülle

grundwasserstand
60 cm bis

unterkante bodenplatte

vorteil:
zentrale platzierung der haustechnikzentrale,
einfache und kostengünstige horizontalverteilung

investitionskostenvergleich nebenräume oberirdisch - unterirdisch
inklusive kosten für wasserhaltung für 50 - 80 cm grundwasserabsenkung	 	 	
fazit:
die errichtung der nebenräume im untergeschoss ist trotz wasserhaltung
81.800 €
günstiger als die errichtung von oberirdischen nebenräumen
siehe berechnungsblatt in der anlage

n e b e n r ä u m e  i m
u n t e r g e s c h o s s

grundwasserstand
60 cm bis

unterkante bodenplatte

vorteil:
zentrale platzierung der haustechnikzentrale,
einfache und kostengünstige horizontalverteilung

investitionskostenvergleich nebenräume oberirdisch - unterirdisch
inklusive kosten für wasserhaltung für 50 - 80 cm grundwasserabsenkung	 	 	
fazit:
die errichtung der nebenräume im untergeschoss ist trotz wasserhaltung
81.800 €
günstiger als die errichtung von oberirdischen nebenräumen
siehe berechnungsblatt in der anlage

n e b e n r ä u m e  i m
u n t e r g e s c h o s s

Verwaltungsgebäude des Abwasserzweckverbandes Erdinger Moos –Aufbau und Konstruktion 
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Mehr ist günstiger –  die Montessorischule in Aufkirchen 

l o
 w

   
b 

u 
d 

g 
e 

t  
 p

 r 
o 

j e
 k

 t 
e 

  i
 m

   
p 

a 
s 

s 
i v

 h
 a

 u
 s

 s 
t a

 n
 d

 a
 r 

d 
   

   
  w

 e
 r 

k 
b 

e 
r  

i c
 h

 t 
 

a 
 r 

 c
  h

  i
  t

  e
  k

  t
  u

  r
  w

  e
  r

  k
  s

  t
  a

  t
  t

   
   

 v
  a

  l
  l

  e
  n

  t
  i

  n
   

  d
 –

 8
 4

 4
 0

 5
   

  d
 o

 r 
f e

 n
   

  



Mehr ist günstiger –  die Montessorischule in Aufkirchen 

•Optimal ausgenutzte Tragwerke mit standardmäßig 
verfügbaren Bauteilen. Die Erhöhung der 
Dachtragwerkskonstruktion der von 36 auf 40 cm 
führt wegen der geringeren Trägeranzahl zu einer 
Kosteneinsparung bei einer Verbesserung der 
Dämmwirkung:  
 
•Verringerung Heizwärme: -0,5 kWh/m²a 
•Einsparung Kosten: -10 Euro/m² 
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Wirtschaftliches Bauen in Passivhausstandard – Schulbau 
 
 
Montessorischule in Aufkirchen 
 
Nutzfläche     3.649 m² 
Bruttorauminhalt   18.486 m³ 
Heizwärmebedarf (nach PHPP)  13 kWh/m²a 
Primärenergiebedarf (nach PHPP) 89 kWh/m²a 
Luftdichtigkeitstest  0,09 –h 
Baukosten Bauwerk  5.702.000 € 
(BKI Kennwert 2003  5.745.000 €) 
Baukosten gesamt  8.401.000 € 
Zuw. Kosten FAG  8.200.000 € 
Bauzeit   2003-2004 
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Abstimmung von tragender Konstruktion und 
Außenhülle 
 
Die Art der Bauweise für die tragende 
Innenkonstruktion wurde sehr früh zu Gunsten eines 
Massivbaues entschieden.  Die Anforderungen an 
den Schallschutz und den Brandschutz sind mit 
einem Massivbauweise besser bzw. kostengünstiger 
zu lösen.  Auch der Vorteil einer großen 
Speichermasse ist für das energetische Konzept  und 
das Innenraumklima  (Winter und besonders im 
Sommer) wichtig. 
Neben der Ausführung des Kellers mit 
wasserundurchlässigem Beton, sind alle Innenwände 
und die Decken in Sichtbeton ausgeführt.  Dadurch 
wirkt das Gebäude klar und entmaterialisiert, 
unnötige Zugaben werden vermieden. Im Hinblick 
auf die Unterhaltskosten wird sich diese Ausführung 
als sparsame Lösung erweisen.  
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Die Gebäudehülle – Dach 
 
Bei den Dachelementen müssten aufgrund der 
Aufbaustärke und der Verwendung von 
Holzstegträgern Mehrkosten eigentlich erwartet 
werden. Vergleiche mit anderen Aufbauten lassen 
allerdings keine Mehrkosten bei der  konkreten 
Vergabe und Abrechnungssumme erkennen. 
 In unserem Fall haben wir durch den Verzicht auf 
eine Sekundärkonstruktion im Dach eine 
kostengünstige Konstruktion statisch „provoziert“. Die 
hohen Konstruktionsstärken wurden statisch nötig! 
Untersuchungen zu einem Wechsel auf die nächst 
höheren Konstruktionsstärken ergaben sogar eine 
geringfügige Minderung des Quadratmeterpreises, 
da die optimierte statische Konstruktion (statt 356 mm 
nunmehr 406 mm) günstiger war als die nötige 
Mehrdämmung (Erhöhung der Dachelemente von 
406 auf 456 führt nach der Kostenberechnung zu 
einer Minderung von ca. 10 Euro/m²). 
Der Einbau einer Leckageortungsanlage führt auf 
der einen Seite zu einer sehr sicheren 
Dachkonstruktion (da es andauernd auf äußere und 
innere Leckagen überprüft wird), anderseits konnte 
die extrem günstige Dachkonstruktion aus 
Holzelementen eingebaut werden. 
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Mehrkosten/Minderkosten Passivhausschule Aufkirchen

KG 300 + 400 Mehrkosten Minderkosten Gesamt
Dämmung Bodenplatte 9.000 €
Dämmung Fassade 8.900 €
Dämmung Dach -23.000 €
Wärmebrückenfreiheit 0 €
Passivhausfenster 29.400 €
Luftdichtigkeit 0 €
Lüftung 107.000 €
Heizsystem -130.000 €
Blower-Door 600 €
Gesamt 154.900 € -153.000 € 1.900 €

Vergleich der Mehrkosten des Passivhausstandrds bei Passivhausschulen - Prozentual 

Projektbezogene ermittelte Mehrkosten
Schule Aufkirchen Alsfeld Mölln Riedberg
Mehrkosten in % (300+400) 0,0 7,8 9,7 8,7
Mehrkosten in % (Gesamt) 0,0 6,5 8,8 5,3

Quelle: „Passivhausstandard bei Nichtwohnungsgebäuden“ – Masterarbeit Siw Wrobel 

Quelle: „Passivhausstandard bei Nichtwohnungsgebäuden“ – Masterarbeit Siw Wrobel 
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Z  o  n  i  e  r  u  n  g     –     d  i  e     K  i  n  d  e  r  k  r  i  p  p  e     i  n     L  e  n  g  d  o  r   f 
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•Der Parameter der Zonierung kann energetisch nicht direkt abgelesen werden, 
sondern wirkt sich meist in der Kompaktheit und den solaren Gewinnen aus. Bei  einer 
guter Zonierung sind funktional schlüssige Raumkonzept im Einklang mit den 
energetischen Vorgaben.  
•Heizwärme: nicht zu quantifizieren; Kosten: nicht zu quantifizieren. 

Z  o  n  i  e  r  u  n  g     –     d  i  e     K  i  n  d  e  r  k  r  i  p  p  e     i  n     L  e  n  g  d  o  r   f 
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Wirtschaftliches Bauen im Passivhausstandard – Kindertagesstätten 
 
 
Kinderkrippe Lengdorf   
  
Nutzfläche    313 m² 
Bruttorauminhalt  1520 m³ 
Heizwärmebedarf (PHPP)  15 kWh/m²a 
Primärenergiebedarf (PHPP) 13 kWh/m²a  
Luftdichtigkeitstest 0,24 –h 
Baukosten Bauwerk 519.540 € 
(BKI Kennwert 2007 547.700 € KiGa mittlerer Standard) 
Baukosten gesamt 710.700 € 
Zuw. Kosten FAG 745.900 € 
Bauzeit  2008 
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Folgende Annahmen wurden für die Berechnung gemacht: 
  
-    Es werden 73 % der Bausumme von der Regierung gefördert, die 
Gemeinde muss 27% der Kosten übernehmen, diese 27% der Kosten 
werden als Anschaffungskosten veranschlagt 
  
  
-    Anschaffungskosten ENEV-Gebäude:  
Gesamtkosten von 535.100 Euro (ohne Ausstattung)          
Kosten für die Gemeinde: 144.477 Euro 
 (27% von 535.100 Euro) 
-                      Anschaffungskosten Passivhaus:  
   Mehrkosten 47.400 Euro, Gesamtkosten: 582.500 Euro  
   Kosten für die Gemeinde: 157.275 Euro 
   (27% von 582.500 Euro) 
-  Betriebskosten: 
   Energiekosten für Pellets:  
131,7600 €/m3, (entspricht 176 €/to) Teuerungsrate 5% 
   Energieverbrauch:  
ENEV-Haus:  25,00 m3/Jahr 
Passivhaus:    6,25 m3/Jahr 
-  Finanzierung: 
   Die Kosten müssen zu 100% finanziert werden ,  
Schuldzinssatz: 5,0%,  
Tilgungszinssatz 1,0 % 
-   Berechnungszeitraum:  30 Jahre 
  
Die Schlussfolgerung für Wirtschaftlichkeitsbetrachtung: 
  
ENEV-Haus:   
Bei Anschaffungskosten von 144.477 Euro  
ergeben sich  
Gesamtkosten von 478.908,17 Euro (inklusive Betriebskosten),  
dadurch eine  
monatliche Belastung von 1.330,30 Euro 
  
Passiv-Haus:   
Bei Anschaffungskosten von 157.275 Euro  
ergeben sich  
Gesamtkosten von 337.807,39 Euro (inklusive Betriebskosten),  
dadurch eine  
monatliche Belastung von 938,35 Euro 
 

      Wirtschaftlichkeit des Passivhaus-Standards 
 
 
Durch den Passivhausstandard ergibt sich eine 
monatliche EINSPARUNG für die Gemeinde von: 
391,95 Euro 
  
Dadurch ergibt sich durch den 
Passivhausstandard eine jährliche EINSPARUNG 
für die Gemeinde von: 
4.703,40 Euro 
  
Diese Einsparungen werden schon ab dem 
ersten Monat der Benutzung gemacht. 
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 wirtschaftliches bauen – konsequente zonierung 
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 wirtschaftliches bauen – konsequente zonierung 
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Nutzung des Erdreiches   -  Kinderhaus Montessoriverein Erding 
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Nutzung des Erdreiches   -  Kinderhaus Montessoriverein Erding 

•Die Nutzung des Erdreiches kann zu sehr effektiven 
Entwürfen führen, da unterirdische Bauwerke meistens sehr 
kostengünstig und energetisch bevorzugt sind. Die 
Außenhülle profitiert unterirdisch von denen im Sommer 
gespeicherten solaren Einträgen in das Erdreich und  
anderseits sind keine kostenaufwendigen Bekleidungen 
notwendig. Bei großflächigen Bodenplatten minimieren sich 
weiterhin die Wärmeverluste zur Mitte hin. 
•Kosten: -10 Euro/m² 
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Wirtschaftliches Bauen im Passivhausstandard – Kindertagesstätten 
 
 
„childrenshouse“ Montessoriverein Erding  
   
Nutzfläche    1.453 m² 
Bruttorauminhalt  7.430 m³ 
Heizwärmebedarf (PHPP)  14 kWh/m²a (projektiert) 
Primärenergiebedarf (PHPP) 104 kWh/m²a (projektiert) 
Luftdichtigkeitstest 0,30 –h (projektiert) 
Baukosten Bauwerk 2.137.000 € 
(Kennwerte BKI 2009 2.187.000 € mittlerer Standard) 
Baukosten gesamt 2.725.000 € 
Zuw. Kosten FAG 2.680.000 € 
Bauzeit  2010/2011 l o
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Baukosten Bauwerk 2.137.000 € 
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D     i      e              R      o     l       l      e             d      e      s                P      l       a       n       e       r       s 



Die Rolle der Planer spielt hier eine entscheidende Rolle. Kostengünstiges Bauen in Passivhausbauweise ist nur dann 
optimal möglich, wenn Planer mit dieser Aufgabe betreut werden, die die nötige Erfahrung, aber und insbesondere 
die nötige Bereitschaft zeigen den energetischen Standard schlüssig umzusetzen. Viele Projekte die erst als 
konventionelles Gebäude geplant wurden und nachträglich auf Druck von Außen sich zum Passivhaus „mausern“ 
sollen, werden nicht ohne weiteres kostengünstig zu erstellen sein.  Alle Änderungen die für den Passivhausstandard 
notwendig sind werden dann unter Mehrkosten zu verbuchen sein. 

Vergleich Passivhausstandard bei Schulbauten mit EnEV-Standard („konventionelle Bauweise“) 

Quelle: „Passivhausstandard bei Nichtwohnungsgebäuden“, Masterarbeit Siw Wrobel, 
BKI-Baukosteninformationszentrum der Architektenkammer Baden-Württemberg, 
Broschüre Gastrozentrum der Berufsschule Erding, Eckdaten Auswertung PPP-Ebersberg 
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Fertigstellung 2004 2006 2002 2004 2000 2005 2004 2008
Baukosten 300+400, 

in Mio€ 5,70 4,38 0,59 11,30 1,22 2,73 10,70 13,63
NF in m² 2.861 1.905 358 5.457 1.015 1.647 5.800 8.259
€/m² NF 1.992 € 2.299 € 1.648 € 2.071 € 1.202 € 1.658 € 1.845 € 1.651 € 2.110 € 1.710 € 2.600 €

€/m² BGF 1.359 € 1.155 € 1.310 € 1.060 € 1.500 €
€/m³ BRI 309 € 374 € 241 € 280 € 342 € 369 € 335 € 255 € 395 €
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gernot vallentin 
dipl. ing. freier architekt und 
zertifizierter passivhausplaner 

am marienstift 12 
d – 84405 dorfen 
www.vallentin-architektur.de 

passivhausstandard  in öffentlichen  gebäuden  -  13. mai 2011, gröbenzell -  planungsverband äußerer wirtschaftsraum münchen 
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